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io großen Firm en helfen sich vielfach dadurch, daß sie besondere 
Patontburoaus organisiert haben, auf denen die P aten tlito ra tu r und 

die ■wichtigsten Spezialzeitschriften leicht eingesehen werden können. 
Das Kaiserliche P aten tam t h a t sich fUr Recherchezwecke seit langem sein 
„Repertorium der technischen Jo u rna l-L ite ra tu r“ geschaffen, ein W erk, 
das seit 1856 auch veröffentlicht wird. E s en thält in dem soeben er­
schienenen Jahrgang  1908 A uszüge aus über 400 technischen Z eit­
schriften. Diese Auszüge sind alphabetisch nach Stichw örtern geordnet, 
so daß man insbesondere durch Zuhilfenahme der Sachregister sich 
schnell unterrichten kann, ob und was üher einen Gegenstand ver­
öffentlicht worden ist. Der N achteil des Repertorium s besteht darin, 
daß es nur einmal jährlich erscheint und dann noch m it 10 Monaten 
V erspätung, so daß man sich iibor die jüngste  L ite ra tu r aus dieser 
Quelle n icht unterrichten kann. Diesem Bedürfnis ahzuhelfen habon 
dann zahlreiche Fachzeitschriften eine „Zoitschriftenschau“ einge­
richtet, die aber naturgem äß nur die Spezialzeitschriften eines Gebietes 
um faßt und in der Regel n icht sonderlich sorgfältig ansgearbeitet ist. 
W e it w ertvoller sind die Spezialbibliographien, wie die .F o rtsch ritte  
der E lektrotechnik“ , die „M itteilungen aus der Tagesliteratur des 
Eisenbahnwesens“, die „Bibliographie des W asserbaues“ u. a.

Die wenigen vorhandenen „Zusamm enstellungen neuerschienener 
Bücher“ sind aber noch weitaus unzulänglicher. Sie sind in der Regel 
nur Aufzählungen der bei der Redaktion mehr oder weniger vollständig 
eingelaufenen Rezensionsexemplare. Eine auch nur einigermaßen 
vollständige Zusammenstellung, die auch die zahlreichen, oft sehr 
wertvollen und im Buchhandol gar n icht erscheinenden Monographien 
von Firm en und Verbänden enthält, gab os bis vor kurzem in Deutsch­
land (iborhaupt nicht.

Im G egensatz zu Deutschland bestehen im Auslande auch um­
fangreichere. allgemeinere technische B ibliographien, die auch die 
w ichtigste L itera tu r des A uslandes umfassen. Ich erwähne nur die 
folgenden: Index technique, Engineering D igest und Mois scientifique 
e t industriel. W as dagegen bis vor kurzem noch völlig fehlte, is t 
eine internationale Zentralstelle für technische und technisch-litera­
rische Informationen.

Es leuchtet ein, daß es sich hier um eine gewaltige L eistung 
handelt, deren Organisation noch deshalb besondere ungewöhnliche 
Schwierigkeiten bietet-, weil es sich einerseits um Arbeiten handelt, 
die zum Teil wissenschaftliche, erfahrungsgemäß die Selbstkosten n icht 
deckende A rbeiten um faßt (Bibliographie), also auf Subventionierung 
angewiesen is t  —  und weil es sich andererseits teilweise doch wieder 
um eine rein verlogerische, d. h. geschäftliche U nternehm ung handelt. 
Man kann deshalb wohl verstehen, daß sich weder die bestehenden 
wissenschaftlichen oder industriell-technischen Vereinigungen noch die 
technische V erlegerw elt an die Lösung der Aufgabe machten, die, 
wenn auch nicht in der vorstehend geschilderten umfassenden Anlage, 
so doch in einzelnen Teilgebieten seit vielen Jah ren  im mer wieder er­
ö rte rt wird und zur Gründung der oben erw ähnten kleineren U nter­
nehmungen im Auslande geführt hat.

Im  H erbst vorigen Jah res is t man nun in aller Stille auch an die 
Lösung der Aufgabe in ihrem vollen Umfange herangetreten. M it der 
am 28. November 1908 erfolgten Begründung des „Internalionalen In ­
stitu ts  für Techno-Bibliographie“ in Berlin hat die deutsche Technik

und Industrie den ersten  und entscheidenden S chritt getan, dom sich 
das Ausland durch die Gründung w eiterer Sektionen angoschlossen 
hat. Im Organisationsausschuß des in der Form  des eingetragenen 
Vereines begründeten In stitu tes sind vertreten:

A n  V e r b ä n d e n  u n d  F ir m e n :  Der Verband deutscher A rchi­
tekten- und Ingenieurvereine; der V erein deutscher Revisions-Inge­
nieure; der V erein deutschor M aschinen-Ingenieure; die deutsche Che­
mische Gesellschaft; der deutsche Techniker-Vorhand; der Verein zur 
Beförderung des Gewerhefleißes; das Königliche Material prüfungsamt, 
G roß-Lichterfelde; der V erein deutschor Ingenieure; die Firm a A. Bor- 
sig; das Kaiserliche P aten tam t; der E lektrotechnische V erein; der 
V erband deutscher E lektrotechniker; der Verband doutscher P a ten t­
anw älte; der Bund der Industriellen; der V erein österreichischer Che­
m iker; das Archiv der Diskonto-Gesellschaft; die Bank für Handol und 
Industrie; die deutsche Gesellschaft für Mechanik und O ptik; dor V or­
ein deutscher Chemiker.

Dem O r g a n i s a t io n s a u s s c h u ß  gehören u. a. ferner an: Professor 
©v.sQng. h. c. C. vo n  B a c h , S tu ttg a rt; G eneralsekretär Dr. B e n in e r ,  
M. d. A., Düsseldorf; G eneraldirektor König], B aurat B lu m . Berlin; 
Professor B o r rm a n n ,  R ektor der Königl. Technischen Hochschule, 
C harlottenburg; Geheimer R egierungsrat Professor Dr. M ax  D e l­
b r ü c k ;  Geheimer H ofrat Professor Dr. W a l t h e r  v o n  D y c k , Mün­
chen; W irklicher Geheimer O ber-Regierungsrat H a u ß .  P räsident des 
Kaiserl. Patentam tes, Berlin; Geheimer R egierungsrat Professor
O. K ä m m e r e r ,  Berlin; Königl. B aurat M ax  K r a u s e ,  Berlin; © r .^ n g .  
h. c. C a r l  v o n  L in d e ,  München; Geheimer Kommerzienrat © r .^ n g .  
J .  L o e w e , Berlin; Königl. B aurat ©r.=Qing. h. c. O s k a r  vo n  M i l l e r ,  
München; G eneraldirektor © r. iQ ttg . h. c. von  O e c h e lh ä u s e r ,

I D essau; Geheimor B aurat © r ^ n q .  h. c. E. R a th e n a u .  Berlin; 
Königl. B aurat ©r.sQffig. h. c. von  R ie p p e l .  Nürnberg; Ingenieur 
®r.=Qttq. E m i l  S c h r o e d t e r .  Düsseldorf; Geheimer R egierungsrat 
W i lh e lm  vo n  S ie m e n s .  Berlin; Geh. R egierungsrat Professor 
Dr. S la b y ,  Charlottenburg; Königl. B aurat T a a k s .  Hannover.

Seit Januar d. J .  h a t das In s titu t bereits seine A rbeit aufgenommen 
und eine A nzahl seiner Veröffentlichungen sind heroits erschienen.1) 
Der Z eitpunkt scheint mir daher gekommen, die Aufm erksam keit 
w eiterer K reise der Technik und Industrie auf das neue Unternehmen 
zu lenken, darzustellen, wie die A rbeit bisher organisiert wurde, und 
was das In s titu t noch zu leisten vermag, wenn es dem V erständnis 
der interessierten Kreise begegnet und deren finanzielle und sachliche 
U nterstü tzung  findet. Erfreulicherweise haben bereits eine Anzahl 
deutscher Vereine und Firmen namhafte Jahresbeiträge gezeichnet 
und jede andere U nterstü tzung  der Institu tsarbeit zugesagt, zum Teil 
aus eigener Initiative.

W ie hat das neue In s titu t nun seine A rbeit organisiert und wie 
wird die A rbeit den Interessenten zugänglich gemacht? Gegen Zahlung 
von 25 M. jährlich  (für technische Studierende 15 M.) wird man M it­
glied des In stitu tes und erhält als solches regelmäßige technisch­
literarische A uskünfte durch Lieferung eines der Institu tsorgane, der 
Zweiwochenschriften: M aschinentechnische A uskunft,E lektrotechnische,

l) D ie  G esch äftsste lle  des In stitu tes, B erlin 'W. 50. Spjchernstraße 17, v er­
sendet an Interessenten  D rucksachen und Probenummern in deutscher, franzö­
sischer.od er englischer Sprache.
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B auteclin lsclie , Chemisch-technische und Berg- und 
hüttenm ännische A uskunft. Die 5 H efte (hierzu 
Abb. 292) enthalten in einem I. Teile neben den Nach­
richten der Institn tsleitung ') M itteilungen der Techni­
schen Auskunftsstelle, ferner eine Tafel, auf der die 
neuerscheinenden sowie die ih r Erscheinen einstellen­
den technischen Zeitschriften aller Länder verzeichnet 
sind, ferner eine Abteilung „Zeitschriftencharakteristik 'i 
In  dieser finden sich eingehende Beschreibungen aller 
vorhandenen technischen und industriellen Periodika.

Dor II . Teil der Zeitschrift enthält die „Biblio­
graphie der Technik. Neue Folge des früher im 
Kaiserlichen Patentam t herausgegebenen Repertorium s 
der technischen Jo u rn a l-L ite ra tu r“. Das seit 1824 
bearbeitete und seit 1856 in Jahresbänden veröffent­
lichte „Repertorium “ findet also von 1909 ab seine F o rt­
setzung in den Veröffentlichungen des I . I  T. B. Selbst­
verständlich g ib t auch das In s titu t Jahresbände heraus: 
Zusammenfassungen der M onatszusammenstellungen, 
denen übersichtliche R egister beigegeben werden.

Dio Fortsetzung dos „Ropertorium s“ is t aber da­
durch beträchtlich erw eitert worden, daß die Zahl der 
bearbeiteten Zeitschriften von 430 auf je tz t  1000 er­
höh t wurde, und daß neben der Zeitschriftenliteratur 
die gesamte Buch- und B roschürenliteratur Aufnahme 
findet. Auch die K ataloge und Gelogenheitsschriften 
der F innen finden Aufnahme, soweit sie dem In s titu t 
eingesandt oder sonstig bekannt werden. N icht ein­
bezogen sind dagegen die Patentschriften, die zunächst nu r in der 
E lektrotechnischen und in der Chemisch - technischen A uskunft auf­
genommen werden. Alle erm ittelten A rbeiten werden in Abteilungen 
einer System atik alphabetisch aufgoftlhrt. Neben den einfachen 
bibliographischen Daten werden auch kurze Referate beigegeben, deren 
A usarbeitung einer großen Anzahl von M itarbeitern (darunter zahl­
reiche Spezialisten aus dem Kaiserlichen Patentam t) im In- und Aus­
lände übertragen ist. Die ganze A rbeit wird zurzeit in Berlin, London, 
Paris und P rag  geleistet, soll aber später noch an w eitere Zweig- 
buroaus der einzelnen Länder abgetreten werden, so daß schließlich 
in Berlin nur noch die deutsche L ite ra tu r bearbeitet wird.

Das G esagte betrifft aber nur den ersten Teil des Program m es: 
den Nachweis und die knappe C harakteristik der gesam ten internatio­
nalen neuersehieneuen technischen L iteratur.

Das In s titu t h a t auch dio Herausgabe zweier Monographien be­
reits in Angriff genommen; eine Bibliographie der Luftschiffahrt von 
den ältesten Zeiten bis zum Ende des Jah res 1908, ein W erk, für 
das G r a f  v o n  Z e p p e l in  als erster einen Fonds von 1000 M. stiftete, 
— und einen t e c h n i s c h e n  Z e i t s c h r i f t e n f ü h r e r .  Dies W erk is t 
ein internationales Handbuch der Fachpresse der Technik und Industrie, 
enthaltend Angaben Uber den genauen T itel, Namen und A dresse des 
Herausgebers, der Redaktion, des V erlegers, das Form at, die E rschei­
nungsweise, Umfang, Preis, Auflagehöhe, die Höhe desHonorars für 
B eiträge und endlich eine streng objektive Charakteristik des B lattes 
aus der Feder seines Herausgebers, umfassend Geschichte, Tendenz 
und Eiurichtung.

Ein w eiterer Band behandelt die t e c h n i s c h e n  S c h r i f t s t e l l e r :  
E in internationales Handbuch, enthaltend dio Biographie und Biblio­
graphie lebender technischer und industrieller Fachschriftsteller, Publi­
zisten und Gelehrten. 1. Teil: Deutschland, D eutsch-O esterreich  und 
Schweiz. 2 .Teil: Frankreich u. Belgien. 3 .Teil: England. 4 .Teil: Amerika.
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Abb. 292. T itelblätter von 4 T eil­
ausgaben der Techno-Bibliographie

Der für später geplante 3. Band 
t e c h n i s c h e n  V e r e in e  u n d  I n ­
s t i t u t e  sowie d a s  t e c h n i s c h e  
U n t e r r i c h t s w e s e n  behandeln.

Ferner hat sich das In s titu t 
eine Reihe von E inrichtungen ange­
gliedert, die teils ausschließlich den 
M itgliedern des In s titu tes  zur V er­
fügung stehen, teils zu erm äßigten 
Gebühren von ihnen benutzt werden 
können.

Da es sich hierbei um U nter­
nehmungen handelt, die ihrer ganzen 
A nlage nach auf den Erwerbszweck 
gorichtet soin müssen und dio zum 
Teil die Investierung bedeutender 
Kapitalien erforderten, sind es völlig 
selbständige Betriebe.

Die Abteilung I, T e c h n o - B ib ­
l i o g r a p h i s c h e  A u s k u n f t s s t e l l e  
g ib t Auskunft:

1. W as im letzten  Monat (oder 
überhaupt) auf irgendeinem Gebiet 
oder über irgendeinen bestim m ten

wird die w i s s e u s c h a f t l i c h -

’) Vorsitzender des V orstandes is t  
Geheimer Kegiorunpsrat Professor K ä m ­
m e r e r ,  B eisitzer Geheimer Regterungs- 
rat P r . L. 0 .  W e b e r  und Dr. H e r m a n n  
B e c k .

Abb. 293.

Gegenstand der Technik an Büchern, Broschüren, 
Katalogen oder A ufsätzen in über 1000 Fachzeit­
schriften der H auptkulturländer erschienen is t;

2 was ein bestim m ter V erfasser im letzten Monat 
(oder überhaupt) veröffentlicht hat, und sie nennt für 
jedes Spezialgebiet literarisch tä tige  Ingenieure;

3. sie liefert A uszüge und U ebersetzungen aus 
der gesam ten technischen L iteratur, einschließlich 
der Patentschriften aller L än d e r;

4. sio gibt Informationen über dio internationale 
Fachpresse, speziell die neuerscheinenden oder ih r 
Erscheinen einstellenden technischen und industriellen 
Fachzeitschriften;

5. übernimm t sio ferner den Nachweis, von welcher 
Bibliothek ein gesuchtes Buch entliehen werden kann;

6. übernimmt die A uskunftsstelle die U nter­
stü tzung von Patent-Vorverüffentlichungs-Recherchen 
durch den Nachweis literarischen M aterials speziell 
aus Fachzeitschriften und der K atalog-L iteratur.

Die Abteilung II, d ie  Z e n t r a l s t e l l e  f ü r  t e c h ­
n is c h e  A u s k ü n f t e ,  um faßt einon internationalen 
M itarbeiterstab von mehreren hundert Spezialisten 
aus W issenschaft und Praxis, von denen jeder ein­
zelne nur auf seinem engsten Spezialgebiet au der 
A uskunfterteilung mitwirkt.

Sie erte ilt A uskunft über alle wissenschaftlichen 
und praktischen rein technischen Fragen und ver­
m itte lt ferner die A usarbeitung von Projekten, Be­

urteilung von Entwürfen, A ustausch gem achter Erfahrungen usw.
Dio Gebühren betragen ebenso wio bei der Abt. I für Nicht- 

mitgliedor des Institu tes 5 M., für Mitglieder 2,50 M. Im Abonnement 
10 A uskünfte 25 M. für N ichtm itglieder, 15 M. für M itglieder.

Dio Abtoilung III , das T e c h n o p h o to g r a p h i s c h e  A r c h iv ,  is t 
eine Zentralstelle für Beschaffung, K atalogisierung und V erw ertung 
technischer Illustrationen. Das Archiv s te llt eine umfangreiche, ständig 
ä jou r gehaltene Sammlung von Photographien, Zeichnungen und 
Plänen sowie entsprechenden textlichen E rläuterungen und K arten- 
ropertorien dar. Seine Leistungen 9ind die folgenden:

1. Lieferung von Illustrationsm aterial für Zeitschriftenartikol, K ata­
loge, Bücher. Die B ilder sind teils Originalaufnahmen, teils stammen 
sie von Firm en und Erfindern, aus Spezialsammlungen, Bibliotheken 
und Museen, von Reisen und A usstellungen, teils sind sio auf dem 
W ege dos Austausches m it Sammlern, Fachredaktionon und V erlegern 
dos In- und Auslandes beschafft;

2. Propagierung wertvoller neuer Erfindungen und sonstiger großer 
seclmisehor Leistungen. Das Archiv tendet illustrierte  A ufsätze über 
wertvolle technische und industrielle Fortschritte  an eine große Anzahl 
mit ihm in regelm äßiger Verbindung stehender illustrierter Revuen und 
Fachblättor des In- und Auslandes. Außerdem erhalten Buchverleger, 
Museen, öffentliche und private Sammlungen, Bibliotheken, Schulen 
und Vereine von Fall zu Fall A nsichtssendungen der neuesten für 
sio wertvollen Bilder und Texte.

3. A usarbeitung von illustrierten  Jubiläum sschriften und A usstel­
lungskatalogen, ferner von D enkschriften über Gründungen und E r­
findungen. Geschichtliche Ueberblicke über das betreffende Gebiet als 
Einleitung. Gediegene illustrierte  Reklam ebroschüren m it unterhalten­
dem, belehrendem oder historischem Text.

Das Archiv b itte t Erfinder, Firm en und Vereine, Photographien 
von Neuheiten, an deren V erbreitung ihnen liegt, dem Archiv nebst 
zugehörigen Texten zu überlassen. Eine Illustrierung  der Arbeitsweise

des In s titu tes  b ie te t die Abb. 293, 
auf der ein Trockonbagger zu sehen 
ist, auf dem der König von Siam 
nebst Gefolge P latz genommen hat. 
Dieser Bagger, von dem sonst kaum 
eine Zeitschrift Notiz genommen 
hätte, ging auf diese W eise unter 
Nennung der Firm a, die sich dieser 
Propaganda freute, durch zahlreiche 
Journale im In- und Auslande.

Als A bteilung IV  is t dem 
In s titu t ein B u r e a u  f ü r  t e c h ­
n i s c h - i n d u s t r i e l l e  Z e i t u n g s ­
a u s s c h n i t t e  angegliedert. D as­
selbe liest uud verarbeitet 2500 
direkt abonnierte Zeitungen und 
Zeitschriften in deutscher, eng­
lischer, französischer, italienischer, 
holländischer, spanischer, ungari­
scher, zechischer und polnischer 
Sprache und versendet an seine 
A bonnenten jene Zeitungsnachrich­
ten, welche für sie von persönlichem 
oder sachlichem Interesse sind.

Die Abteilung V  endlich is t die 
T e c h n is c h e  B u c h h a n d lu n g  d e s  
B ib l io g r a p h i s c h e n  Z e n t r a l -  
V e r la g s . Dieselbe übernim m t die

Trockenbagger, auf dem der K önig von Slam  nebst Qofol 
Platz.genom m en hat
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Beschaffung des in der Techno-Bibliographie enthaltenen literarischen 
M aterials, aller Zeitschriften uud Bücher des In- und Auslandes zu 
Originalpreisen. D ieser Komplex von U nternehm ungen s teh t ferner 
noch im K artellverhältnis zu dem I n d u s t r i e - A r c h i v  (Berlin W . 15, 
Fasanenstraße 43), einem Unternehm en, daß sich speziell der A uskunft- 
erteiluug über Bezugsquellen und Absatzgebiete, Mustorbeschaft’ung, 
A gentenverm ittluug usw. widmet.

Das Vorgohon des technobibliographischen In s titu ts , eine Anzahl 
bereits bestellender und bew ährter U nternehm ungen sich ergänzend 
anzugliedern — s ta tt  alles selbst machen zu 'wollen — verdient 
Billigung. E s sichert seinen Bestrebungen, d ie  technische Zentral­
auskunftsstelle zu werden, am besten den dauernden Erfolg, der ihm 
im Intoresse der deutschen Technik und Industrie zu wünschen ist.

Umgestaltung (1er Wehr-, Schleusen- und Kraftanlage in der Weser hei Münden
Schluß aus Nr. 51 Seite 248

Die A nordnung des W ehrs, des K raftwerks und der Schiflahrts- 
schleuse wird ungünstig  beeinflußt durch die den Strom  in einer 

Ooffnung überspanuondo Brückenkonstruktion, die zur Anbringung eines 
Schützenwohrs m it hochzuwindenden Losständern benutzt ist. Die A n­
ordnung und K onstruktion des K raftwerks am linken Ufer unter Benutzung 
des vorhandenen Sicherheitshafens s te llt eine wenig glückliche Lösung 
dar. Die W ehranlage selbst ist, wenn man einmal die Straßenbrücke 
als gegeben ansieht, in allen Einzelheiten sehr gu t durchgeführt. Die 
Einzelbehandlung der W ohrteile und insbesondere des eisernen Brücken- 
überbauos sowie deren statischo Berechnung sind anerkennenswert.

Bedauerlicherweise aber hat dor V erfasser dabei vollständig ver­
gessen, daß der Schwerpunkt dor Aufgabe in der hydraulischen und 
wirtschaftlichen L ösung einer in die W eser einzubauenden Stauanlage, 
aber nicht in der K onstruktion einer großen eisernen Ueberbrückung 
liegt. Anscheinend hat ihm schließlich die Z eit gefehlt, sich m it dem 
eigentlichen Korn der Aufgabe zu befassen.

Der Erläutorungsbericht is t dürftig. E s fohlen ihm bis auf eine 
einzige rechnerisch und zeichnorisch zusam m engestellte Uebersicht 
über die Kraftgewinnung bei verschiedenen W asserständen alle sonstigen 
zur Beurteilung der V erhältnisse erforderlichen Rechnungen. Die 
zeichnerische D arstellung is t nur hoi den Eisonkonstruktionen zu loben.

K ennwort: „26“ .
Die allgemeine Anordnung, nach welcher die Stau- und Schleusen- 

anlago oberhalb des . alten Sicherheitshafons und des Pionierübungs­
platzes zu liegen kommt, is t angemessen.

Die gewählte Stauhöhe +  119.50 N. N. is t zweckmäßig und is t 
auch m it R ücksicht auf die Kanalisation in Münden ausreichend be­
gründet. Die Behandlung der die künftigen W asserstände betreffenden 
Fragen genügt im allgemeinen, doch is t die Nachprüfung durch das 
Fehlen von Längs- und Querprofilen erschwert.

Das W eh r liegt am linkon Ufer, in gerader V erlängerung des 
W ehrs liegen am rechten Ufer 9 Turbinen und ein Freilauf, dann folgt 
rechts die Schleuse, deren U nterkanal m it Gleisanschluß versehen is t 
und als Sicherheitshafen dienen soll.

V erfasser will bei kleiner W asserführung und größtem  Gefälle 
1480 P .S ., un ter m ittleren V erhältnissen 2200 P .S ., bei Mindestgefälle 
bis zu 1 m 1500 P. S. ausnutzen. Da dieses Mindestgefälle nur an 
12 Tagen —  von E isverhältnissen abgesehen — unterschritten  wird, 
glaubt er, eine Dampfreserve entbehren zu können.

Der W ehrentw urf sieht ein W alzonwehr von zwei Oeffnungen zu 
42 m W eite  m it dem bisher noch nicht ausgeführten W alzendurch­
messer von 4,5 m vor. Die Gründung des W ehrs erscheint unzu­
reichend. Die statische Berechnung der W alze berücksichtigt nicht 
die ungünstigsten V erhältn isse; die Beanspruchung des Mittelpfoilers 
des W ehrs hätte  untersucht werden müssen.

Dem E rläuterungsbericht fehlt es mehrfach an K larheit. V or allem 
entbehrt er des verlangten Nachweises der W irtschaftlichkeit gänzlich. 
Die zeichnerische D arstellung is t genügend.

K ennw ort: „ W e iß e  K o h le “.
Die allgemeine A nordnung is t im ganzen zweckmäßig. Der V er­

fasser hat das W ehr unterhalb des Pionierübungsplntzes ungeordnet 
und den normalen S tau m it Rücksicht auf die Höhenlage der K eller 
und Kanalisationsleitungen in  Münden auf +  118,96 N. N. festgesetzt.

Die A enderuug der bisherigen W asserverhältuisse is t besonders 
hinsichtlich der F rage der Hochwasserabführung nicht befriedigend 
bearbeitet. Der V erfasser hat nu r zwei lichte W ehröflnungen von 
20,8 bezw. 27 m vorgesehen, was für die Durchführung des höchsten 
Hochwassers der W eser auch nach E rrich tung  der W aldecker Tal­
sperre viel zu wenig ist.

Gegen die Gesamtanordnung der W ehr-, Schleusen- und K raft­
werk-Anlage, bei welcher die Schleuse in die Gerade des linken Ufers 
gelegt, die W eser durch ein Nadelwehr gesporrt und das K rafthaus 
aut dem linken W eserufer angenommen ist, sind Einwendungen nicht 
zu machen; grundsätzlich verfehlt is t aber die W ahl eines Nadel­
wehres. Dor V erfasser selbst sieht in seinem Betriebsplan allein 
35 Tage vor, an denen wegen F ros t das Nadelwohr niedergelegt und 
der Betrieb des W asserkraftw erks oingestellt ist.

Der V erfasser will das W asser dem K rafthause, welches am 
U nterw asser des W ehres liegt, durch einen W erkkanal Zufuhren. Der 
W erkkanal is t zwar nur kurz, aber sein Profil is t so gewählt, daß er 
die größte W asserm enge nur bei 2,5 m /Sek.-Geschwindigkeit abführen 
kann. Gegen die Lösung an sich is t nichts einzuwenden, wenn dafür 
gesorgt wird, daß auch bei stark  schwankendem K raftverbrauch die 
B elastung der Maschinen so ziemlich die gleiche bleibt, und dadurch 
ein schnelles Absenken des W assers vor den Turbinenkammern ver­

mieden wird, hier wäre jedoch, da die G elegenheit gerade sehr günstig  
war, vorzuziehen gewesen, das Krafthaus unm ittelbar an den Fluß zu 
stellen, und zwar oberhalb des W ehrs, so daß das W asser d irek t aus 
dem Fluß in die Turbinen eingelaufen wäre.

Am W ehrentw urf is t zu bemängeln, daß sich der Verfasser um 
die Fundierung des W ehrs und namentlich um das Einbinden in die 
U fer zu wenig geküm m ert hat.

Die E inzelheiten dos K rafthauses sind wohl ‘durchdacht und 
zeigen, daß der Verfasser sich gründlich m it dom Stoff beschäftigt hat.

Der E rläuterungsboricht is t klar und einfach.
Die F rage der W irtschaftlichkeit h a t der Verfasser durch Auf­

stellen einer E rtragsberechnung befriedigend behandelt, doren G rund­
lage eine überschlägliche E rm ittelung der Anlagekosten und der laufen­
den Ausgaben bildet. Die zeichnerische D arstellung is t genügend, die 
architektonische Behandlung ziemlich nüchtern.

K ennw ort: „ W e r r a t a l “.
Die allgemeine A nordnung is t zweckmäßig Die W ohr-, Schleusen- 

und Kraftanlage befindet sich am G ünter-Felde, wo eine günstige 
Entw icklung für die Hochwasserabführung möglich ist. Die beiden 
"Wehr- und Schleusenanlagon bei Münden werden beseitigt und die 
entsprechenden Aenderungen geschickt vorgenommon.

Die S tad t Münden wird in vollon H ochwasserschutz gebracht m it 
Anlago eines Deiches und einer Flutschleuse. Der Sicherheitshafen 
liegt in diesem Schutze unm ittelbar bei Münden, so daß die alten 
Ufermauern erhalten bleiben. Die M öglichkeit des Ausbaues zu einem 
V erkehrshafen is t vorgesehen.

Die Kanalisation der S tad t Münden bleibt bei der Höhenlage des 
S taues +  119,60 N. N. abgesohon von der U m gestaltung einzelner 
A usmündungen unverändert.

Die Aondorung der Hochwassorverliältnisse is t rechnerisch er­
m ittelt. Dor Nachweis, daß die gewählten Q uerschnitte ausreichend 
sind, is t geführt. Ebenso sind die Aenderungen bei den übrigen 
W asserständon untersucht. Der Mangel eines übersichtlichen Längou- 
schnittos und der Q uerschnitte vorhindert die Nachprüfung. A uf die 
durch die Anlage des W aldocker Staudam mes zu erwartondo Abände­
rung des Gesamtabilußvorgangos und deren Einw irkung auf die N utz­
barmachung der W asserm assen is t n icht näher eingegangen.

Die Anlage der Schleuse in der M itte zwischen der Strom w eser 
und dem K raftwerkkanal is t zulässig, da die Zugänglichkeit vom 
rechten Ufer aus gew ahrt ist. Die Anordnung des W erkkanals der­
art, daß der U nterkanal rechts abzweigt, erscheint weniger zweck­
mäßig als andere Lösungen.

Die Verwendung eines Nadelwehrs is t verfehlt, da infolge h ier­
von nach des V erfassers allerdings ungünstiger Annahme die W asser­
kraft an 30 %  aller Tage n icht verw ertet werden kann. H inzu kommt, 
daß bei der großen Stauhöhe die Nadeln im nassen Zustände nicht 
gehandhabt werden können.

Der w irtschaftliche Nachweis hat hauptsächlich durch Massen- 
und K ostenberechnung sehr eingehend erm ittelt, wie hoch sich die 
K osten der Gesamtanlago belaufon.

Die V erw ertung der W asserkraft m acht aus dem oben genannten 
Grunde eine sehr bedeutende Dampfkraftanlage erforderlich. U n ter 
den vom V erfasser angenommenen V erhältnissen is t hier die W ir t­
schaftlichkeit dennoch gewahrt.

Der E rläuterungshericht besteht hauptsächlich aus den B erech­
nungen der A enderung der W asserführung und den Berechnungen lü r 
die K ostenerm ittlung. Im  übrigen is t er kurz und behandelt das 
wesentliche, is t aber durch das Fehlen von Skizzen, auf welche ver­
wiesen wird, teilweise schwer verständlich.

Die zeichnerische D arstellung beschränkt sich auf E intragungen 
in die gelieferten Unterlagen, abgesehen vom Lagoplan der W ehr-, 
Schleusen- und Kraftanlage, den Zeichnungen des W ehrs und des 
Kraftwerks. Besonders diese beiden letzten  B lä tte r sind nur no t­
dürftig a u s g e f ü h r t . _________

Der Beurteiluugsaussehuß is t zu dem Beschluß gekommen: 
Der A rbeit m it dem Kennwort „ W e s e rw e rk “ den Staatspreis 
nebst Schinkeldenkmünze, der A rbeit m it dem Kennwort „O b ’s 
l a n g t ? “ trotz der vorhandenen Mängel in anbetracht der recht 
eingehenden und geschickten Bearbeitung des wirtschaftlichen 
Nachweises die Schinkeldenkmünze zuzuerkennen.

Als Verfasser ergaben sich bei dem Entwurf „ W e s e rw e rk “ 
H err Regierungsbauführer SDipi.=3ttg. To d t  und bei dem E n t­
wurf „O b ’s l a n g t? “ H err Regierungsbauführer S)tpI.=Sng. H e r ­
m a n n  M aask e .
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Alt Eisen
A ls Noujahrsg’ruß glauben wir den älteren Fachgenossen zur 

l  \  Freude Kenntnis davon geben zu sollen,, daß seit ungefähr 
15 Jahren hier in Berlin unter vorstehendem Namen ein eigen­
artiger Bund in vollkommen zwangloser Form besteht, dessen 
sämtliche Mitglieder bereits in der ersten Hälfte des vorigen Jah r­
hunderts geboren und im höheren’ Staatsdienst tä tig  gewesen sind. 
Ihre ursprüngliche Zahl 3 is t  im Laufe der Jahre trotz mancher 
bedauerlicher Verluste bis auf .25 gestiegen; hiervon gehören 21 
zum technischen Eisenbahnfacji und je  einer zum Verwaltungs- 
faeh, zum W asserbau- und Marinebaufach und zum Privatbaufach.

Das älteste Mitglied is t im Jahro  1826 goboron, das jüngste 
im Jahre  1844; nächst dem 83jährigen Erstbezeichneten stehen 
je  3 Mitglieder im 81. und 80. Lebensjahr. Diese 7 würdigen 
Veteranen erfreuen, m it Ausnahme eines schwor Leidenden, den 
Bund noch immor durch fast regelmäßiges Erscheinen.

Die Gesamtzahl der Lebensjahre überstei^f 18 Jahrhunderte; 
als bemerkenswerte Durchschnittszahl ergibt sich 73,

Nach der früheren dienstliclion Tätigkeit der Mitglieder 
sind die verschiedensten Rangstufen bis einschließlich der Räte 
erster Rangklasse vertreten. Sie versammeln sich, wenn auch 
nicht vollzählig, allwöchentlich zu einem/gemütlichen Dämmer- 
sclroppen (Anfang 6 Uhr, Schluß 7*/2 Uhr), wobei in treuer 
K ollegialität der alten Zeiten gemeinsamer Studien und W irk­
samkeit gedacht, aber auch mit- Interesse jede Neuerung auf 
technischem oder Verwaltungsgebiete besprochen wird. Bei den 
gegenwärtigen ruholosen Strömungen in der Lebensanschauung 
und im Verkehr bietet die Vereinigung „A lt E isen“ einen er­
freulichen Beweis, wie den Fachgenossen die Betätigung der 
Kameradschaftlichkeit auch im höheren A lter Bedürfnis ge­
blieben ist.

Möge das „Alt-Eisen“ in dankbarer Erinnerung an seine 
verehrten Begründer auch ferner seinen jugendlichen Lebens­
m ut bewahren und eine S tä tte  bleiben der E intracht und Zu­
sammengehörigkeit, Gr.

Der JUäbrgaiig-1864 (1er studierenden der Bauakademie und seine fünfjährigen Semesterfeiern
Ges c h i c h t l i c he s  und S t a t i s t i s c he s

Vor 45 Jahren, im Oktober 1864, kamen aus allen Provinzen 
Preußens über 100 junge Leute nach Berlin zum Studium 
an der Bauakademie, welche damals die einzige technische Hoch­

schule Preußens war, die zu den Staatsprüfungen des Baufachs 
berechtigte. Frohgem ut und hoffnungsvoll zogen sie, durch­
schnittlich zwanzigjährig, nach bestandenem Abiturientenexamen 
und abgelegtem Elevonjahr, in das von Schinkel erbaute 
Haus, den sogenannten roten Kasten, zunächst zu zweijährigem 
Studium, ein. Das Studium y^irde sehr eifrig betrieben, mußte 
man doch damals noch sämtliche Fächer, Hochbau, W asser-, 
Wogo- udd Eisenbahnbau, zu den Staatsprüfungen gleichmäßig 
beherrschen, und dio dazu erforderlichen Grundlagen sich an- 
oigneu, die exakten W issenschaften, höhere und angewandte 
M athematik,. S tatik  und Dynamik, darstellende Geometrie und 
Perspektive.

Die Bauakadomie war noch dom Handelsm inister unterstellt, 
ihr D irektor war der Geheime Oberbaurat B u sse . F ü r die 
wissenschaftlichen Vorträge, das Zeichnen nach Modellen, dio 
Formenlehre der antiken Baukunst (die Säulenordnung der 
Griechen und Römer), das Entwerfen von Gebäuden, waren nur 
wonige eigene etatsmäßige Professoren vorhanden, und es mußten 
deshalb solche von anderen Lflihtnstalten, sowie höhere Bau­
beamte unsk Privatdozenten aus anderen Ministerien herange­
zogen werden; außerdem war eine größere Anzahl von Bau­
meistern als Assistenten tätig . Es seien hier nur genannt die 
Professoren S c h w a rz , P o h lk e , v. A rn im , B ö t t i c h e r ,  A d le r ,  
der Geheime Oberbaurat S c h ö n fe ld e r ,  der B aurat K iim m ritz , 
der Eisenbahnbauinspektor S c h w e d le r , der Geheime Regierungs­
ra t B r ix ,  die Baumeister E n d e , L u c a e , G ro p iu s , S p ie l ­
b e rg ,  S c h w a tlo ,  B la n k e n s te in .

Im Vergleich m it den Vorgängern des Jahrganges 1864 
war die Anzahl der Studierenden so hoch angewachsen, daß 
derselbe das große Semester genannt wurde. Die Ziffer belief 
sich einschließlich der H ospitation, auch einiger Ausländer, auf 
115. Trotzdem ist der Zusammenhalt der Studiengenossen stets 
ein sehr enger gewesen, und hierin is t der Grund zu finden, 
daß nach 25 Jahren, also 1889, der Gedanke bei vielen ent­
stand, und Anfang November verwirklicht wurde, in Berlin eine 
Zusammenkunft zu veranstalten, und auf diese W eise die alten 
Bekanntschaften zu erneuern und die geschlossenen Freund­
schaften zu bestärken. Der Versuch gelang vortrefflich, os 
wurde sogar beschlossen, diese Zusammenkunft alle 5 Jahre zu 
wiederholen, so daß jetzt, 1909, die fünfte Vereinigung sta tt- 
iinden und somit das neunzigste Semester gefeiert werden konnte. 
Die Feste dehnten sich bisher auf drei Tage aus und bestanden 
in oinem Begrüßungsabend mit-*,*i.nfachem Essen, am nächsten 
Tage in Besichtigungen von Nelnrauten und einem Diner, am 
dritten Tage-^iu oinem Ausfluge und Abschiodsbierabend. Die 
Gattinnen nahmen stets daran teil, und 1904 erschienen sogar 
erwachsene Söhne und Töchter. Die Anzahl der Teilnehmer 
betrug anfangs 40 und sank bei der letzten Feier auf 23. Diese 
allmähliche Verringerung entspricht dem zunehmenden A lter

und dem vermehrten V erlust durch Hinseheiden vieler lieber 
Freunde, der im letzten Jahrfünft sich sogar auf 9 belief.

Es wird nicht blos die Semostergenossen, sondern vielleicht 
auch weitere Kreise interessieren, statistische Ergebnisse aus 
dem sorgfältig für jede Vereinigung geführton Register kennen 
zu lernen und zu erfahren, was die Angehörigen des Jahrganges 
1864 in ihrer Laufbahn als Baubeamte erreicht haben. Von 
den im Staats-, Reichs-, Provinzial- und Kommunaldienst An­
gestellten, deren Zahl im ganzen 64 beträgt, gehörten dem 
Hochbau 34, dem W asserbau 12, dem Eisonbalmbau 18 an. 
Dio höchsten Stellen erreichten ein leider früh verstorbener 
Oberbaudirektor (Hochbau), ein M inisterialdirektor (Eisenbahn­
bau). zwei Räte I. Klasse (im Landwirtschaftsm inisterium  und 
im Reichsamt für die Elsaß-Lothringischen Eisenbahnen), zwei 
Vortragende Räte, vier Oberbauräto m it dom Charakter als Ge­
hobner Baurat. Ferner waren als Räte IV. Klasse tä tig  bei den 
Regierungen 14, bei den Eisenbahndirektionen 12, bei den In ten­
danturen 2, beim Reichspostwesen 1, fast alle mit dem Charakter 
als Geheimer Baurat, 1 früh verstorbener H ofbaurat, in kleineren 
deutschen Staaten in höheren Stellen 3, als Provinzial- und 
Kommunalbaubeamte 5; Lokalbaubeamte waren im W asserbau 7, 
als Kreisbauinspektoren 8 m it dem Charakter als B aura t an­
gestellt. Den Beruf gewechselt haben 4, von einer bedeutenden 
Anzahl w ar überhaupt nichts zu ermitteln (22). Leider hat der 
Tod schon ganz frühzeitig 20 hingerafft, ehe sie etwas erreicht 
hatten, im vorgerückten A lter starben 27. Von den Reichs- und 
Staatsbaubeamten sind je tz t überhaupt nur noch 19 im Dienst.

Als Hauptergebnis der vorstehenden statistischen M it­
teilungen is t jedenfalls die Tatsache anzusehen, daß über die 
Hälfte der 1864 immatrikulierten Studierenden im Preußischen 
bezw. Reichsdienst, sowie im Provinzial- bezw. Kommunaldienst 
zu etatsm äßiger Anstellung gelangt sind. Zu eigenom bau­
künstlerischem Schaffen oder zu Zusammenschluß behufs Grün­
dung einer Baufirma hat sich kein Angehöriger des Jahrganges 
für geeignet gehalten, und in dieser Beziehung steh t das 
Semester wesentlich hinter früheren und späteren sowie hinter 
seinen Lehrern zurück. Der Grund dafür is t zweifellos darin 
zu suchen, daß sich unter den obwaltenden Verhältnissen dom 
damaligen Lehrsystem keiner von vornherein für ein bestimmtes 
Fach entschließen konnte, es vielmehr jeder nach weiterem ein­
jährigen Studium und abgelegter Baumeisterprüfung dom Zu­
fall und den eigenen finanziellen Bedürfnissen überlassen mußte, 
welchem Fach er sich zuwenden würde. Es konnte ja  niemand 
ahnen, welche günstige Lage für das Baufach innerhalb zehn 
Jahren durch die beiden großen Kriege und Schaffung des 
Deutschen Reiches eintreten würde.

Der günstige Verlauf der diesjährigen Feier und die fröh­
liche Stimmung bei derselben hat, wie schließlich hier bemerkt 
sein möge, die Hoffnung erweckt, daß nach abermaligen fünf 
Jahren das hundertste Semester noch von einem Stamme, den 
Folgen des A lters trotzender Genossen, wird gefeiert werden 
können. B u g g e

Für die Schriftleitung verantw ortlich: Baurat M. G u th  in Berlin W .57, Billowstr. 35 
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Schinjcelwettbewerb 1907 auf dem Gebiete des Hochbaues
En t wur f  e ines  A u s s t e l l u n g s g e b ä u d e s  für eine G a r t e n b a u - Ge s e l l s c h a f t

M itgeteiit vom

Berichterstatter des Beurteilungs-Ausschusses Regierungsbaumeister a. D. Bruno Jautsclius in Halenscc

Zur Aufgabe auf dem Gebiete der A rchitektur war gestellt 
i der Entw urf eines Ausstellungsgebäudes für eine Garten­
baugesellschaft; neben dem Hauptgebäude mit Räumen für 

Ausstellungszwecke, Räumen für die Gartenbaugesellschaft,
Erfriscbungs-, W irtschafts- und W ohnräumen war noch der 
Entw urf einer Gartonausstellungsanlago mit künstlerischer 
G estaltung der Gartenanlagen verlangt.

Die eingdaufenen Lösungen sind zum größten Teile mit 
Fleiß und erfreulichem Können bearbeitet worden. Leider 
entspricht das erzielte Ergebnis nicht in dem Sinne der 
aufgewendeten Mühe, daß es einem oder mehreren der Be­
arbeiter gelungen wäre, eine nach allen Richtungen befrie­
digende Lösung der Aufgabe zu finden.

Dieser teilweise Mißerfolg ist wohl zum Teil dem großen 
Umfange der Aufgabe und den besonderen Anforderungen des 
Programms m it Bezug auf Studien in der’ Gartenbaukunst, 
ferner den wohl etwas reichlichen z e ic h n e r is c h e n  An­
forderungen zuzuschreibon. Andererseits aber muß doch 
besondors betont werden, daß selbst unter den architektonisch 
reifsten der eingegangenen Entwürfe ein bedauerliches V er­
sagen gegenüber den zu stellenden Hauptforderungen einer 
klaren, einfachen und wirkungsvoll gesteigerten Grundriß­
anlage sowie einer folgerichtigen Ausbildung der Baukörper 
lind Räume in ihren Grundformen festzustellen ist.

Es erweckt den Anschein, als ob die Bearbeiter durch 
den Anreiz zur rein künstlerischen Betätigung, der in der 
Aufgabe liegt, sich allzusehr von jenen grundlegenden Arbeiten 
hätten abziehen lassen, und die kritisierende Gedankentätig­
keit gegenüber den zu schaffenden Körpern, Räumen und 
Konstruktionen zu sehr gegenüber der Betätigung auf dem 
Papier und der Beschäftigung m it dem architektonischen und 
ornamentalen Dekor hätten  zurücktreten lassen.

Da die zusammenfassende Beurteilung der Entwürfe auch 
durch die außerordentlich verschiedene Behandlung in Auf­
fassung und Durchführung sehr erschwert, wird, so sei zu­
nächst kurz die Gesamtauffassung der Aufgabe seitens des 
Beurteilungsausschusses dargelogt, wie sie sich aus der 
Zusammenfassung der im einzelnen vorgebrachten Gesichts­
punkte ergibt,

Die Grundwirkung, welche die Gesamtanlage bei dem Be­
schauer hervorrufen soll, muß bei ihrem öffentlichen Charakter

Entwurf der K opfleiste dieser Numm er'von' Herrn R egierungsbaum eister Sip l.^ng. C. A lb  e r m a n n

Abb. 261. Kennwort „G arten“
Verfasser: Regierungsbauführer (je tz t Regierungsbaumeister) 

Si))lj S 'tg . K a r l 'A lb e r m a n n
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Abb. 262. K ennw ort „G arten“. Verfasser:- Regierungsbauführer ( je tz t Regierungsbaum eister) ©ipf. Jgng. K a r l  A lb e rm a n n

Abb. 263. Kennwort „G arten“ e ine vo rn eh m  re p rä se n ta tiv e  se in ; m it B ezu g  au f  die be-
Verfasser: RegierungsbaufUhrer sonderen  Z w ecke der A n lag e , bei w elcher neben dem  G arten -

(jß tz t Regierungsbaumeister) b a u te c h n isc b -P ra k tis c h e n  doch auch  das M om ent der öffent-
'D ipl.yng. K a r l  A l b o r m a n n  liehen  E rh o lu n g s s tä t te  s ta rk  in  den V o rd e rg ru n d  t r i t t ,  is t

im  e inzelnen  a u f  h e ite re  W irk u n g en  h iu zu a rb e iten . D ag eg en  
sin d  die im  P ro g ra m m  v e r la n g te n  g ä r t n e r i s c h e n  E in ze l­
an lag e n  dem  G esam tzw eck  d e r A u ss te llu n g  en tsp rech en d  
in  w echse lnder G ru n d stim m u n g  a u szu g es ta lten .

B ezü g lich  der G esam tan lag e  b rin g en  a lle  L ö su n g en  
m it A u sn ah m e  des E n tw u rfs  „ F ü r  B l u m e n f r e u n d e “ 
das r ic h tig e  E rfa sse n  d e r gegebenen  B e d in g u n g e n , in  der 
A n o rd n u n g  e in e r S y m m etriean lag e . D iese  z e ig t a lle rd in g s  
n ic h t im m er die w enn einm al e in g esch lag en e , dann  auch  
m it ä u ß e rs te r  F o lg e r ic h tig k e it d u rch zu fü h ren d e  R ic h tu n g s ­
en tw ick lu n g  und  fü h r t  d an n  n a tu rg e m ä ß  zu r w irk u n g s lo sen  
H a lb h e it. E s  g i l t  d ieses von den E n tw ü rfe n  m it den K onn- 
w o rten  „ R o s e n s t o c k - H o l d e r b l ü t “ un d  „ T e r r a s s e “ , 
bei denen  in fo lge  d e r im  H au p tg eb äu d e  g eb rach ten  U n ­
sy m m etrie  an  den U eb erg än g en  vom  G a rte n  zum  H a u s  ein V e r­
la ssen  d e r e in g esch lag en en  R ic h tu n g se n tw ic k lu n g  e in t r i t t ,  ein 
u n sch lü ss ig e s  H in  und  H er, w elches im  B esch au e r u n k la re  B e ­
stim m u n g en  auslö sen  u n d  d am it die an  d iese r S te lle  v o r allem  
zu erz ie lenden  G rö ß en w irk u n g en  u n g ü n s t ig  beein flussen  m uß.

R ic h tig  dagegen  i s t  bei a llen  E n tw ü rfen , w iederum  n u r  
m it A u sn a h m e  eines, das H au p tg eb äu d e  an  die h ö ch ste  S te lle  

des G eländes g e leg t. D e rV e rfa ss e r  d ieses E n tw u rfs  
(K en n w o rt „ U e b e r s  J a h r “ ) ,  w elcher sow ohl vo r 
a ls  h in te r  dem  G ebäude a n n ä h e rn d  g le ich  g roße  
G ä rten  a n o rd n e t, h a t  sieh  d ad u rch  d e r M öglich ­
k e it  begeben, eine dem  S inne  der A u fg ab e  e n t­
sp rechende g ro ß a r tig e  T e rra s se n a n la g e  zu schaffen 
u n d  zum  N ach te ile  se ines E n tw u rfs  a u f  e ins der 
fü r  so lche A n lag en  w irk sam sten  a rc h itek to n isch en  
A u sd ru c k sm itte l fre iw illig  v e rz ic h te t .

E in ig e  d e r E n tw ü rfe  zeigen zw ar S ym m etrie , 
auch  v o rb e re iten d e  T e rra s se n a n la g e n , h ab en  ab e r 
in  ih ren  g ä rtn e risc h e n  A n lag en  zu w en ig  A b ­
w echslung , zu w en ig  G egensä tze  in  d e r W irk u n g  
ih re r  E in ze lte ile  und ersche inen  d ad u rch  e in tön ig  
und  re iz los. E s  g i l t  d ieses von  den E n tw ü rfen  
„ F l o r a e  f i l i i s “ , „ F a b u l a “, „ Z i p p “, „ M y r t e n ­
h o f “ und  au ch  „ S o n n e “ , w elche a lle sa m t keine  
beh errsch en d en  B au m g ru p p en  haben  un d  deren 
G a rten an lag en  d ad u rch  d e r g ro ß en  R au m w irk u n ­
gen  en tb eh ren . B ei „ M y r t e n h o f “ und „ S o n n e “ 
w irk en  die n eb en e in an d er an g eo rd n e ten  s ta rk  
fa rb igen  B lum enbee te  g re ll und  au fd ring lich . 
D ie B lum en  im  G a rte n  sind  das, w as das O rn a ­
m en t am  B au  is t .  E in s  w ie das an d ere  d a rf 
n iem als se lb s tä n d ig  z u r  B ild u n g  von M assen, 
von G liedern  e r s te r  O rd n u n g  v e rw e n d e t w erden, 

Abb. 264. Kennwort „G arten“ so n s t e n ts te h e n  W irk u n g e n , w ie sie die K u n s t der
V erfassenjRegierungsbauführer ( je tz t Regierungsbaumeister) ®ipf.;Qng. K a r l  A l b e r m a n n  w en ig  k u lt iv ie r te n  N a tu rv ö lk e r  a n s tre b t, w elche Abb. 266. Konnwort „Rauch“. V erfasser: Regierungsbauführer. SDipi. $ n g . M a r t i n  K r ü g e r

Abb. 265. Kennwort „ P “. V erfasser: Regierungsbauführer W a l t e r  D a v i d

000201020102010000020202010801020202020102020103010201000001



Abb. 267 und 268. Kennwort „Er grtlnt n icht nur zur Somm erzeit“. Verfasser:. Regierungsbauführer W a l t e r  B e t t e n s t a e d t
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einen  U n te rsch ied  von A rc h ite k tu r  u n d  O rn am en tik  n ic h t kennen , 
W irk u n g e n , die fü r d as A u g e  eines an  g e o rd n e t zu sam m engefaß te , 
a b g e s tu f t g e g lie d e rte  u n d  en tsp rech en d  o rn am en tie rte  S y stem e g e ­
w ö h n ten , fe iner k u lt iv ie r te n  M enschen schw er e r trä g lic h  sind.

E in e  and e re  G ruppe von  E n tw ü rfe n  sin d  w ieder e in e rse its  
so k la r  in  der Idee, a n d e re rse its  so g u t  g e g lie d e rt in  ih ren  
G ru n d w erten , daß sie eine au sgesp rochene  S tim ­
m u n g  e rh a lte n ; da  sie aber w ieder g a r  keine 
fe ineren  T e il w erte  u n d . auch  zu w en ig  o rn am en ­
ta le s  D ek o r h a b e n , w irken  sie zu fe ie rlich  und 
m onum enta l. E s  g i l t  dieses von -den E n tw ü rfe n  m it 
dem  K en n w o rte  „ R u h e “ und  dem  K ennzeichen

! „ V i e r p a ß “ . B ei dem  le tz te re n  w ird  die G a rten an lag e  v ö llig  b e ­
h e r r s c h t d u rch  eine einzige  g roße  u n g eg lied e rte  T e rra s se  m it einem  
m äch tig en  la n g g e s tre c k te *  W asse rb e c k e n , bei dem  E n tw u rf  

j „ R u h e “ d u rch  eine n ach  A r t  der Z y p ressen  d e r V illa  d ’E s te  in der 
M itte  a n g e le g te  g ro ß eP ap p e la lle e . W en n  n u n  schon  P ap p e ln  keine  

: Z y p ressen  sind , so i s t  ih re  R e ih en au fs te llu n g  h ie r  in der M itte  
u n se re r  G a r te n b a u a u s s te llu n g  um  so befrem d licher, 
a ls  h ie r  doch u n b ed in g t eine g ro ß rä u m ig  und  frei 
w irk en d e  M itte lan lag e  e rw a r te t  w erden  m uß, und  
die P ap p e la llee  se lb s t doch in  keinem  F a lle  a ls  ein 
v o llw e r tig e r E rs a tz  fü r die v e rlo ren  gehende  W ir ­
k u n g  der G ro ß rä u m ig k e it e ra c h te t w erden  kann .

(F ortsetzung folgt)
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Zum achtzigsten Geburtstage Friedrich Adlers
am 15. O k to b e r  1907

W eite  W e lt und breites Leben, 
Langer Jah re  redlich Streben,
S te ts  geforscht und ste ts  gegründet, 
Nie geschlossen, oft gerundet, 
A eltestes bewahrt m it Treue, 
Freundlich aufgefaßtes Neue,
Heitern Sinn und reine Zwecke: 
Nun! man kom m t wohl eine Strecke.

A ls  F r ie d r ic h  A d le r  im vergangenen Jahre  eine Sammlung 
J L k  seiner Aufsätze und Vorträge zum Absekiedsgruß seinen 
Freunden und Schülern widmete, da hatte  er diese W orte des 
greisen Goethe vorangestellt, und sie gelten in W ahrheit auch 
für ihn, da er, das seltene Fest des achtzigsten Geburtstages 
feiernd, in dankbarer Stimmung zurückblieken darf auf eine 
reiche Tätigkeit als A rchitekt und Forscher, als Beamter und 
Lehrer. Nur wenigen sind so schöne Erfolge, nur wenigen eine so 
stetige Entwicklung vergönnt.

Aus einer Berliner Fa­
milie entstammend, behielt 
Adler seinen Wohnsitz dau­
ernd in seiner V aterstadt; 
auf zahlreichen Reisen aber 
besuchte er alle baukünst- 
lerich bedeutsamen Länder.
Vorgebildet auf der damaligen 
Dorotheenstädtischen Schule 
und der Friedrichwerderschen 
Gewerbeschule, erledigte er 
nach bestandener Reifeprü­
fung die vorgeschriebene Feld- 
messerübung und w?urde zu 
Beginn des Sommerhalbjahrs 
1848 in die Bauakademie auf­
genommen, an welcher vor 
allem Karl Bötticher ihn in be­
geisterter Lehre anzog. Schon 
im nächsten Jahre tra t  er in 
den A rchitekten-V erein ein.
Als 1852 der erste W ettbe­
werb zum Schinkelfeste s ta t t­
fand und Bötticher aus diesem 
Anlaß die schöne Festrede 
vom Kranze hielt, gewann der 
Bauführer Adler den Preis, 
bestehend in Schinkels Ori- 
anda; ein W ohnhaus für einen 
Architekten war die Aufgabe 
gewesen. 1854 legte Adler die 
Baumeisterprüfung ab. Als 
Bauleitender war er unter 
Stüler beschäftigt bei der Vol­
lendung des Neuen Museums 
und bei der Ausführung der 
Bartholomäuskirche vor dem 
Königstor.

Frühzeitig bot sich ihm 
Gelegenheit zu selbständigem 
Schaffen. Einige W ohnhäuser 
in Berlin entstanden nach seinen Entwürfen, Dorotheenstraße 51 
und 58, Bauhofstraße 7, Georgenstraße 44 und das neuerdings 
abgebrochene Haus K öniggrätzer Straße 113. Diese Häuser 
tragen das vornehme strenge Gepräge der Schule Böttichers, und 
gleichen Geist atmen einige Entwürfe, welche Adler in den 
M onats-W ettbewerben des Architekten-Vereins lieferte. Von 
diesen B lättern sei der schöne. Entw urf zu einer Heilquelle in 
griechischer Auffassung hier ausgewählt (Abb. 272 Seite 203). 
1855 begann Adler seine Lehrtätigkeit an der Bauakademie, 
und zwar zunächst als A ssistent v. Arnims im Entwerfen von 
Gebäuden. 1859 eröffnete er seine Vorlesungen über die Ge­
schichte der Baukunst, in welchen er nicht nur seine größten 
Erfolge als Lehrer erntete, sondern welche für seine eigene 
schaffende Tätigkeit höchst bedeutsam wurden, weil sie ihn 
mehr und mehr dem M ittelalter zuführten.

E r beteiligte sich an den W ettbewerben um das Rathaus 
und den Dom in Berlin und das Denkmal auf dem Niederwald.

In einem W ettbewerb errang er die Ausführung der Thomas­
kirche in Berlin, deren Stilcharakter eine Verbindung des m ittel­
alterlichen Raumgedankens m it antiker Formgebung erstrebt. 
Von verwandter, einfacherer Auffassung is t die Pfarrkirche in 
Bromberg. Aber m it der Berliner Christuskirche und der 
Kirche in Wilhelmshaven ging Adler zur Gotik über. Mit 
diesen Bauten hatte er sich als ein Meister des Kirchenbaues 
erwiesen, so daß er 1877 in das Ministerium der öffentlichen A r­
beiten berufen wurde, in die zuvor von Stüler und Salzenberg 
innegehabte Stelle des Vortragenden Rates für Kirchenbauten. 
Neben den zahlreichen kleineren Neubauten, welche er von 
diesem hohen Amte aus zu leiten hatte, seien als größere U nter­
nehmungen genannt die W iederherstellungen des Domes in 
Schleswig, der Marienkirche in Mühlhausen i. Th. rund der 
W illibrordikirche in Wesel, besonders aber die W iederherstellung 
und der Ausbau der Schloßkirche in W ittenberg und der Bau der

ovangelischen Erlöserkirche 
in Jerusalem, deren Entwürfe 
auf ihn selbst zurückgehen.

Als Forscher hat Adler 
zwei großo Gebiete der Bau­
geschichte m it Hingebung ge­
pflegt, das klassischeAltortum 
und die deutsche Baukunst, 
und von letzterer wieder mit 
besonderer Vorliebe die m är­
kische und die berlinische B au­
kunst. Dem W irken Schlüters 
und Schinkels sind mehrere 
seiner Abhandlungen und Vor­
träge gewidmet. In der Ver­
öffentlichung der Backstein- 
Bauwerke der M ark Branden­
burg, an welcher Adler sein 
ganzes Loben hindurch sam­
melte, ha t er seiner Heimat 
ein Denkmal gesetzt, wie es 
keine andere Provinz besitzt. 
Wenn wir heute den Ziegel­
bau wieder beherrschen, so 
is t dies das Verdienst jenes 
umfangreichen W erkes. Die 
Denkmalstätten des klassi­
schen A ltertum s in Italion, 
Griechenland und im Orient 
hat Adler aus eigener A n­
schauung behandelt. In Ge­
meinschaft m it Curtius leitete 
er die Ausgrabungen in Olym­
pia, die das neu erstandene 
Deutsche Reich 1875—81 vor­
nehmen ließ, und darnach die 
große Veröffentlichung der E r­
gebnisse. In Olympia baute 
Adler auch das Museum, in 
welchem die gefundenen Bild­
werke und Bauteile aufgestellt 
wmrden. Dieses Gebäude ist 

hier nach der bisher nicht veröffentlichten Entwurfszeich­
nung Adlers wiedergegeben, desgleichen die W iederherstellung 
des Mausoleums zu Halikarnaß, dessen prächtig m it der Feder 
gezeichnetes Schaubild Adler dem Architekten-Verein schenkte 
(Abb. 270 und 271 Seite 202).

Als schaffender A rchitekt und tüchtiger Kennor der Denk­
mäler, des freien W ortes in seltenem Maße mächtig, war Adler 
der beste Lehrer der Baugeschichte, welcher wie kein anderer 
seine Hörer zu fesseln und m it Begeisterung zu erfüllen verstand.

Im Jahre 1899 schied Adler als W irklicher Geheimer Ober­
baurat aus dem Arbeitsministerium; 1903 legte er die Professur 
an der Technischen Hochschule nieder. Zu den höchsten E hrun­
gen, die ihm zu teil wurden, zählt seine Berufung als Mitglied 
der Akademie des Bauwesens und der Akademie der Künste in 
Berlin und mehrerer auswärtiger Körperschaften. DieTheologische 
F aku ltä t der U niversität in Berlin verlieh ihm 1902 die W ürde 
eines Ehrendoktors der Theologie, die Abteilung für A rchitektur

A u f n a h m e  v o n  P . ( j r a e t , o e p ie m o e r  i « y 4
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Abb. 271. F r .  A d l e r .  Das Mausoleum in  H alikarnass. W iederherstellungsversucli. 1899
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der T echn ischen  H ochschu le  in  C h a rlo tte n b u rg  1903 die W ü rd e  
e ines D o k to r- In g e n ie u rs  eh ren h a lb e r. D e r B e rlin e r  A rc h ite k te n -  
V ere in , dessen  V o rs tan d  A d le r  lan g e  Z e it an g e h ö rt h a t, e rn an n te  
ih n  1897 zu  seinem  s ieb z ig s ten  G e b u rts ta g e  zum  E h ren m itg lied s .

W ie  in n ig  seine eigene E n tw ic k lu n g  m it dem A rc h ite k te n -  
V ere in  v erw ach sen  is t ,  h a t  A d le r s e lb s t in  seinem  V o rtra g e  
„ E rin n e ru n g e n  au s dem L eben  des A rc h ite k te n -V e re in s“ 1902

an sch au lich  e rzäh lt. D e r A rc liitek ten -V ere in , der in ih m  eines 
se in e r ä lte s te n  un d  tr e u s te n  M itg lied e r v e re h r t, w ü n sc h t ihm , 
dem  A ch tz ig jä h rig e n , daß e r der g eseg n e ten  A rb e it se ines L ebens 
s ich  noch  lan g e  e rfreuen  m öge. In  d iese G lückw ünsche  sei der 
D an k  a lle r  d e re r e ingesch lossen , w elche die von  A d le r  e rh a lten en  
A n reg u n g en  zum  B esten  zäh len , w as ih n en  dio H o ch sch u le  e in s t 
gegeben  h a t. J u l i u s  K o h t o
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Abb. 272. F r . A d l e r .  E ntw urf zu einer Heilquelle. 1856
(Aus den Mappen des Arcliitekten-Vereins zu Berlin.)

Gruß zum Scliinkelfeste
A m  13. M ä r z  18 6 3

y U T ied e rk eh rte  der Tag, m it ihm die festliche Stunde,
W  Die nach würdigem Brauch allo Genossen vereint,

H ier beim gastlichen Mable in E hrfurcht Deiner zu denken,
D ir als edelsten Dank neue Golübdo zu woih’n!

Sei uns innig gegrüßt, o großer unsterblicher Meister,
Der für alle geleht, rühmlich versuchend den Kampf.

Mächtig faßte auch Dich der F reiheit brausender Odem
Deiner Empfindungen Strom  lenkend m it stiller Gewalt.

M itten im Drang, — wo rings im Donner der Schlachten 
V ölker wogten im Kampf, Helden stiegen zur Gruft  

Hochgemuten Entschlusses, um altem Ruhme der V äter 
Neue Ehren zu leih’n, — wuchsen die F ittige Dir, 

Hochanstrebend das Ziel, m it Deinen Gaben des Goistes 
Jener gewaltigen Zeit Male des Denkens zu weih’n.

Glücklich wurde vollendet nach schön errungenem Siege,
W as Dein Genius still, bauend und bildend erdacht.

D ort den-Gipfel des Bergs schm ückt stolzaufragende Spitze.
Foldherrnbildcr gereiht, schließen hier S traßen und Platz; 

Uober den Strom  hinweg spannt stolz die Brücke den Bogen 
Und dor Löwe bewacht edelstem Holden das Grab.

Zwar n icht alles erstand, was Deine Seele bewegte,
Vieles schlumm ert bis heut, ohne zu schauen das Licht,

Doch errangst Du den Preis, den höchsten im ganzen Jahrhundert, 
D er Du König und Volk dauernd verherrlichet hast. —

Nicht verachtetest Du die mäßigon Schätze der Heimat,
A usw ärts richtend den Blick. Dir schien hoher Beruf,

G eistig zu adeln den Stoff, den kargen Sinnes gegeben 
Uns die M utter Natur. Kaum berührtest Du ihn,

W underartig  entsprang da tiefverborgenes Leben 
Hier dem starren Granit, dort elastischem Thon.

Aus befruchtetem Keime, der lange der Pflege entbehrte,
Hob sich zu sto lzer G estalt früchtebeladen der Baum. — 

Trug nie kannte Dein Herz, nie hast Du das allen GefitH’ge 
Leichten Siunes ers treb t; höheren schwierigen Pfad 

W andeltest einsam Du, durchglüht von heiligom Ernste.
Abor in Schaflens Bemüh’n, in der Erfindungon Qual 

W ar zum Schönen aus Gott, nach oben Dein Sehnen gelenket, 
Daß Dein irdisches W erk  spiegle das himmlische Sein.

Da orschloß sich dom A uge der unermeßiehe Segen,
D er m it göttlichem  Hauch todto Gebilde boseelt,

V or Jahrtausenden schon in Hellas glücklichen Tagen,
Als der griechische G eist selig die E rde bewohnt. 

Hingegeben fortan der großen V ergangenheit Schätzen,
Fandest Du M eister das Maß, Vorbild und altes Gesetz. 

Dann erhabenen Sinn’s hast, eigenes Schaffen verleugnend,
Du die lautersto F ruch t uns zum Segen gepflückt;

Vor das A ug' hinstellend die m ustergültigen W orko,
Drin das W esen verhüllt ru h t in der äußeren Form !

U nser M eister, er schläft schon lange den Schlaf des Gerechten, 
Aber was er erschuf, spiegelt unsterblichen Geist!

L asset uns leben, getreu auf S c h i n k e l s  Bahnen und streben 
Im m er m it sittlichem E rnst, wie er es selber gethan:

E rhebet das Glas und denket an ihn! — —
Als reines Symbol dann spendet den W ein:
Daß heutiger Tag ste ts  bringe sein Bild,
Nie sterbe soin Ehrengedächtniß!

F r .  A d l e r

ARETHUSA.
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B äum t B e y e r ,  Berlin __ S i l l i c h ,  Baum eister, Berlin
Oberbaurat ( t r o ß m a n n  Berlin Geheimer Baurat K y l l m a n n .  K n o b l a u c h ,  Baurat, BerlinUberbaurat G ro  IS m a n n ,B e r lin  • . A l l m e n r ö d e r .  R egierungs- und Baurat, Stettin

r,u i ötnuum ur.it 0 ,  , f .  T i e m a u n ,  Geheimer Baurat, Berlin
Oberbaurat T o b  l e n , S tettin  B o r n m U l l e r ,  Baurat, Hildeslieim

R egierungs- und Baurat P i o s s o k .  D resden J. F i s c h e r ,  Baurat, Berlin
Geheimer Baurat B o r m a n n ,  M ünster i. W. R egierungs- und Baurat M a s s a l s k y ,  Berlin

Eino schöne „H undert-Sem estcr“-Feier begingen die oben 
dargestellten Fachgenossen am 21. September ds. J. zur E r­
innerung an ihren vor 50 Jahren erfolgten E in tritt zum Studium 
an der früheren Bauakademie zu Berlin.

Nachdem schon im Jahre 1882 eine Gedenkfeier bei Ablauf ; 
des 50. Semesters von 19 Studiengenossen begangen -worden 
war, erfolgte in diesem Jah r im Mai die Einleitung gründlicher j 
Ermittelungen über den Verbleib der im Oktober 1857 imma­
trikulierten 129 Studierenden. Es ergab sich, daß 07 hiervon 
verstorben und 29 nicht mehr aufzufinden waren, so daß nur 
33 Fachgenossen zu der Zusammenkunft eingeladen werden 
konnten; auch von diesen waren nur 14 in der Lago, sich die 
Freude des W iedersehens zu bereiten.

Am Vorm ittag des Festtages erfolgte eine Besichtigung 
der Räume im Weinhaus Rheingold und die Einnahme eines 
Frühstücks daselbst, dann eine F ah rt auf der U ntergrund- und 
Hochbahn vom Bahnhof Potsdam er P latz bis nach der Halte­
stelle Stralaucr Tor, von wo die Straßenbahn durch Stralau

- und den Spreetunnel bis Treptow benutzt wurde. Nach einem 
Spaziergang durch den Park  gelangten die Fostgenossen vom 
Bahnhof Treptow mittels der Nordringbahn nach Bahnhof 
W estend und von dort mit der Straßenbahn nach der Tech­
nischen Hochschule, deren Anlagen unter der dankenswerten 
Führung des Herrn Geheimen Regierungsrat Professor G ra n tz  
besichtigt wurden.

Den Schluß bildete ein Festmahl in den geschmackvoll 
renovierten Räumen des Motivhauses.

Wenn schon die erste gegenseitige Begrüßung der zwar 
ergrauten, aber noch rüstigen Teilnehmer, die im Gesamtalter 
von fast 10 Jahrhunderten sich meist seit der Studienzeit nicht 
mehr gesehen hatten, zu erfreulichen Erkennungsszenen führte, 
so ergab auch beim Becherklang die Fülle der alten Erinne­
rungen immer wieder Zeichen der treuen Anhänglichkeit, mit 
welcher der schönen frohen Studienzeit gedacht wurde. Eine 
W iederholung dieser Feier is t für das Jah r 1912 in Aussicht 
genommen. G r o ß m a n n

Biiclierbespreclmng
D er W asse rb au v erw a ltu n g sd ien s t in  P re u ß e n . Handbuch für Orts- 

baubeamto. Regierungsbaum eister und -bauführer, Bureaubeamte usw., 
von W . S c h u l  z .R echnungsrat im M inisterium der öffentlichen Arbeiten. 
D ritte  neubearbeitete Auflage, als Fortsetzung  des W erkes „Der 
Verwaltungsdienst der P reuß.K reis- und W asserbauinspektoren“. Ver­
lag von W ilhelm  E rn st & Sohn ,, P reis des W erk es: Gebunden 13,50 M. j 

Der sehr umfangreiche Stoff is t in 5 Teile geteilt: Die W asser­
hauverwaltung. D ienstverhältnisse der Beamten. Bauausführungen, V er­
w altung der W asserstraßen und Allgemeine Vorschriften.

W ährend der erste Teil die E inteilung der W asserbauverw altung 
enthält, gibt der zweito erschöpfende Angaben über die D ienstverhält­
nisse der Beamten. H ier is t besonders hervorzuheben, daß nicht nur 
die D ienstverhältnisse der Oborbeamten, sondern auch die der m itt­
leren und unteren Beamton behandelt werden. Teil I I I  enthält im 
wesentlichen die Bestimmungen der „Allgemeinen V erfügungen“. An

den betreffenden Stellen is t auf die einschlägige V erfügung hingewiesen. 
Besonders w ichtig für die Lokalbaubeamten is t der dritte  Teil, welcher 
alle die V erw altung der W asserstraßen betreffenden Gesetze, Erlasse 
und Vorschriften enthält.

A uf den 540 Seiten, welcho das W erk  umfaßt, konnte der Stoff 
selbstverständlich nur auszugsweise behandelt werden. F ü r  diejenigen, 
welche sich über eine besondere Sache eingehender zu unterrichten 
haben, is t durch genaue Angabe der einschlägigen Gesetze, Erlasse 
usw. sowohl im Text als auch in einer chronologischen U ebersicht ge­
sorgt. Aus dieser m it größter Sorgfalt zusammengestollten Uebersicht 
geh t übrigens die bemerkenswerte Tatsache hervor, daß die älteste 
noch in K raft befindliche einschlägige Vorschrift, das Rheinische 
Ruralgesetz, vom 28. Septem ber 1791 stamm t!

E in am Schluß gegebenes alphabetisches Sachverzeichnis vervoll­
ständigt das in jeder Beziehung empfehlenswerte W erk. Hg.

Vermischtes
Im  V erein für Eisenbahnkunde sprach am 10. Septem ber H err R e­

gierungsbaum eister 5Dr.=Qng. B l u m  über das V erk eh rsw esen  V o rd e r­
in d ie n s . E r schilderte die geographischen und wirtschaftlichen V erhält­
nisse dieses reichsten und w ichtigsten Landes der englischen H errschaft, 
und ging dann kurz auf die Bevölkerung und die Geschichte des Landes ein.

In den V erkehrsverbindungen m it der übrigen W elt spielen die 
Landverbindungen eine sehr geringe Rolle, da die W ege nach Norden 
(Tibet) und Osten (Südchina) noch kaum erforscht, der W eg nach 
W esten Uber den H indukusch durch die politischen V erhältnisse und 
die gebirgige N atur der Grenzgebiete bisher keine Bedeutung hat er­
langen können. An den W eltverkehr is t Indien angeschlo'ssen durch Seo-

' Verbindungen, so an die große Straße Europa—Suezkanal—Colombo— 
Ostasien und A ustralien. Außerdem gehen mehrere direkte Dampfer­
linien von Europa nach den indischen H äfen; in neuorer Z eit hat 
Japan  eine Linie zwischen Ostasien und Indien eingerichtet.

Seinen Aufschwung und seine Bedeutung für den W eltverkehr 
verdankt Indien dem Lord Dalhousie, der schon 1843 den Grundplan 
für das gesam te Eisenbahnnetz aufstellte und für seine schleunige 
D urchführung sorgte. Schon damals hielten sich dio Engländer nicht 
mit dem Bau von „Stichbahnen“ auf, die noch je tz t von m ancher Seite 
als für' unsere Kolonien ausreichend bezeichnet werden, sondern bauten 

I sofort großzügig Querlinien, die das ganze Land erschlossen.

Für dio Schriftleitung verantw ortlich  
Carl H eym anns V erlag In Berlin "W. 8, M auerstr. 43/44

M. G u t h  in Berlin W. 57, B ülow str. 35
bei Julias Sittenfeld, Hofbuchdr., Berlin W. 8, Mauerstr. 43/44




